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nr. 3' 1921 Zweites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 22. 3anuar

^Binterbilb.
Qljne aJîofest unb Schränke,
2Bie ein reiner ©ebanhe,
Schlummert ber Schnee auf ber ©rbe.

Ris ein heiteres R3erbe
Unb ein göttliches hinten

Äränjt ihn ber himmlifche Rahmen.
' S. SJiürfet.

IO^gctfrôëîïmmî5J
guftij.

Die iHäte werben in ber begonnenen
Seffion über eine Sotfchaft ber ©unbes»
regierung 3U beraten haben, Die ein rid)»
tiges 3ufammenplaben ber ©egenfähe
oorbereitet. 33ie ©rfabtungen ber legten
Sabre haben geäeigt, bah bie ©unbes»
anwaltfcbaft im beftebenben ©unbesftraf»
recht, fubenb auf bem ©unbesgefeh com
4. Februar 1855, teine genügenbe tfanb»
habe 3ur ©erfolgung oon ftaatsfeinb»
liehen ©ewegungen bietet. „-Steinen ge=
nügenben Schuh für bie oerfaffungs»
mäbtge Orbnuug unb bie innere Sicher»
beit," lautet bie in ber ©reffe 3irlulie=
renbe Raffung bes problems.

Snfolgebeffen mill ber ©unbesrat ben
Räten oorfcblagen, bas ©unbesftrafreebt
3U ergangen, inbem ein neues ©efeb er»
Xaffen werben foil, welches auch' bie © o t=
bereitung, nicht nur bie Rusüßung
oon £>ocboerrat, Rufrubr unb reoolu»
tionären Sanblungen unter Strafrecht
ftellt. Rtan hofft Damit bte'Rufrei3ung
ber Staffen betämpfen unb groffange»
legte ©ewegungen treffen 3U tonnen.

3)ie ©otfebaft bes 23unbesrates trifft
in bem Rtomente ein, too bie Rtilitär»
iufti3inhiatioe 3ur allgemeinen Distnffion
fteht, too im Stänberat bie' Reotfion
bes Rtilitärftrafgefehbucbes behanbelt
toirb unb allgemein bie Reform ber eib=

genöffifihen Strafgefehgebung ins -Rohen
tommt.

2Bas toil! 3. 23. bie Rtilitäriufti3=
initiattoe? Shrem SBortlaute nach bie
Rufbebung ber roettgebenben Stompeken»
3en unferer Rtilitärgericbte, namentlich
ihrer Uebergriffe ins ©ebiet bes 3toiken
Strafrecbts. flenbengen freilich' oerbergen
fich hinter ber 23etoegung, bie ben bra»
tonifdfen ©eift ber mutärifchen Dif3iplin
treffen möchten; üenbenjen laufen mit
unter, bie mit ber Dif3iptin bie 2Irmee
felber 3u enttourgeln hoffen. 2Ber aber
toeber oon ber Difsiplin noch- oon ihrer
Ruflöfung bas |>eil erwartet, ber tann
fte befürworten In ber Hoffnung, einen

Sortfehritt in ber humanen ©ertebtspra»
ris 3U er3ielen. Rlan toeift barauf hin,
bap Beim Siege ber Snittatioe bie ©er»
fch'iebenheit ber tantonalen ©erichtsorb»
nungen bie gröpte Ungleichheit in ber
23curteilung milüärifcber ©ergeben mit
fich Bringen werbe. Rtan mag biefen
Sdjtuh 3iehen. ©in anberer liegt nieten
freilich näher; Sjer mit bem einheitlichen
Strafgefehbuch'! Unb ba es erft noch 3u
oottenben fein wirb, fo trage man 3U=

oleid) einer "Reform ber Rtilitäriufti3
Rechnung.

Rtan bringe and) bie ©otfebaft bes
©unbesraies nadf oerbefferter politifcher
Sufüs mit bem neuen ©unbesftrafreebt
in ©intlang unb fucEje gugletdh. nach bem
einheitlichen Sinn ber .Reform: Reform
ber wirtfeh aft liehen ©erljältniffe, Ruf?
hebuttg ber Rttbftänbe. 3) en Rtilitär»
geriditen unterftanben bis jeht alte ©er»
gehen gegen bie Striegsnotoerorbnungerc;
RtaI)I=, ©ad», gutteroorfebäften, ©in»
uno Rusfubroerbote, Schmuggelaffären,
Spionagefälle ufw., alfo potitifdfe unb
wirtfd)aftliche ©efchäfte bunt burebeinan»
ber.

2ßie tommt es, Dah ber politifchen ©e=
richtsbarteit (in biefem Salle oon ber
Rtiliiärgeti_htsinftan3 ausgeübt) ber
Schuh wirtschaftlicher ©erorfcnungen un»
texftellt werben tonnte? Dod) offenbar,
weil bie betreffenben ©erorbnungen für
bie ©riften3 ber politifchen Ruhe wichtig
waren ober boch mit bem Sehen bes
Staates in ©erbinbung gebradjt werben
tonnten, Stamm es überhaupt ' ©efeb?
geben, bie rein ben Schub ber Rßtrtfcbaft
Beätoeden unb nicht auch sugleid) für ben
'Schub bes Staates Sebeutung haben?
SMer liegt ber Sternpuntt unferer politi»
fchen 3ufti3. ©s muh für ben ©olititer
ber 3ntnnft eines ber oberften Dent»
gefebe werben, bah wohl ©erfonen eine
politifdje ©ewegung tragen, bah aber
feine Sewegung möglich ift, bie nicht in
ben '©erhältniffen einen günftigen So»
ben firtbet. Demgemäb muh ber ©runb»
fah ber politifchen 3uftij lauten, bah bie
©eobachtung ber wirtf^iaftlichen unb po=
litifchen ©erhältniffe wichtiger iff als
felhft bie Ueberwachung ber fchlimmften
politifchen ©erbre^er.

3n flropengegenben geht man ben
Rîosîitos 3U Seihe, inbem man ihre
23rutftätten, bie Sümpfe, austrodnet.
Sier3utanbe follte oberfte juriftifche 2Be:s=
heit fein, bie ©orbereitnng ber reoolu»
tionären ©ewegung in all ben Sümpfen,
genannt Rrbeitstofigteit, Neuerung, 2Ir=
beitsunoife, Sabotage, Spekulation ufw.
aus3urotten. F.

©etannttich hat es ber ©unbesrat ah=

gelehnt, bie ©infuhr auslänbifcher SBare
aus oalutafchwachen Sänbern 3« oerhie»

ten ooer auch nur ein3ufchrän!en. Run
hat ber Ï<hwei3. ©ewerheoerhanb bem
©unbesrat bie ©rtlärung abgegeben, bah
beffen ©efchluh betreffenb Rbkehnung
einer ©infuhrbefchränlung im ©ewerbe»
ftanbe Rt hftimmung heroorgerufenhabe.
bah er aber auch feinen 3ampf um ©r=
haltung bes fcbmei3erifd}en SBirtfchafts»
lebens weiterführen werbe, ©egen ben
erwähnten Sunbesratshefchluh biirfte
oorausfidjtlicb ber inbuftrielle Äluh.ber
eibg. Räte Stellung nehmen, ©ereits ift
burd) Rationalrat 3oh ber nationa^räf
lidjen iiommiffion, welche für bas Sraf
tanbum: „Riahnahnren sur ©ehehung
ber Rrheitslofigteit" eingefeht wu^be, ein
©oftulat eingereicht worben, bas 00m
©uubesrate fofortige Rîahnahmen gegen
bie inbuftrielle unb gewerbliche Ärife oer»
langt, insbefonbere burch ©efchräntung
ber ©infuhr, burd) ©aluta3uf(hkäge unb
3oIIerhöhungen in ©erhintung mit
Rtahnahmen 3ur ©rleidjterung Der 2Ius»
fuhr. —

Sehte SBodje brachen Diebe in hie
3an3leiräume Der fchweis. ©efanbtf^aft.
in SBien unb erbrachen Die bort fteïjenbe
eiferne äffe. Sie rauhten einen ©e=

trag oon 190,000 3ronen unb etwa 120
Schroei3erfranten. —

Die 2BohnheoöIterung ber Schwei?
(ohne Deffin, beffen Refuttat noch fehlt)
betrug am 1. Desember lehten 3ahres
3,703,562 ©erfonen gegen 3,597,127
(ohne Deffin) am 1. De3ernher 1910. —

Rad) einer Rtitteilung ber Oberpoff
birettion tonnen jährkih etwa 2,200,000
in ber Schweis aufgegebene ©rtefpoff
fenbungen wegen uitgenügenber Rbreffet)
ben SIbreffaten nicht 3ugefteIIt werben,
©twa 150,000 biefer Senbungen ge=
langen aud)! an ben Rufgeher nicht 3U=

rüd, weil feine Rbreffe ntrgenbs uer»
mertt ift. —

©ergangene SBocbe 3ähtte man in ber
gan3en S#wei3 runb 75,000 Rrbeitslofe.
Daocn würben runb 22,000 (17,000
Rtänner unb 5000 grauen) als gän3ltd}
arbeitslos unb 53,500 als teilweife ar=
beitslos be3eichnet. ©on 'ben gänilich
Rrbeitslofen be3ogen 9510 Rrheitslofen»
unterftühung. Ru# bie teilweife Rr=
heitslofen werben 3um groben Deil un»
terftüht. —

Die ©reU3en nach' grantreich' finb für
bie ©infuht fchtueigeriJ<I>er Uhren ge=
fperrt. Die lehteren tonnen gurseit nur
auf ©runb hefonberer ©tnfuhrbewtl»
ligungen nach grantreich' importiert wer»
ben. Smmerhin ift 3U hoffen, bah biefes
©erbot nur oon tuqer Dauer fein wirb,
ba eine ©rneuerung bes abgelaufenen
fch'Wei3.»fran.öfifchen 3ontingentierungs=
oertrages Beoorfteht. —

ttr. 1S21 ^weìiLZ Lwît der „keiner Woche in Wort und Wd" den 22. Zanuar

Winterbild.
Ohne Makel und Schranke,
Wie ein reiner Gedanke,
Schlummert der Schnee auf der Erde.

Als ein heiteres Werde
Und ein göttliches Amen
Kränzt ihn der himmlische Rahmen.

B, Mürset,

MSàeiîàiàl
Justiz.

Die Räte werden in der begonnenen
Session über eine Botschaft der Bundes-
regierung zu beraten haben, die ein rich-
tiges Zusammenplatzen der Gegensätze
vorbereitet. Die Ersahrungen der letzten
Jahre haben gezeigt, datz die Bundes-
anwaltschast im bestehenden Bundesstraf-
recht, fußend auf dem Bundesgesetz vom
4. Februar 1855, keine genügende Hand-
habe zur Verfolgung von staatsfeind-
lichen Bewegungen bietet. „Keinen ge-
«lügenden Schutz für die verfassungs-
mätzige Ordnung und die innere Sicher-
heit," lautet die in der Presse zirkulie-
rende Fassung des Problems.

Infolgedessen will der Bundesrat den
Räte«: vorschlagen, das Bundesstrafrecht
zu ergänzen, indem ein neues Gesetz er-
lassen werden soll, welches auch die Vor-
bereitung, nicht nur die Ausübung
von Hochverrat, Aufruhr und révolu-
tionären Handlungen unter Strasrecht
stellt. Man hofft damit die Aufreizung
der Massen bekämpfen und grotzange-
legte Bewegungen treffen zu können.

Die Botschaft des Bundesrates trifft
in dem Momente ein, wo die Militär-
justiziniliative zur allgemeinen Diskussion
steht, wo im Ständerat die Revision
des Militärstrafgesetzbuches behandelt
wird und allgemein die Reform der eid-
genössischen Strafgesetzgebung ins Rollen
kommt.

Was will z. B. die Militärjustiz-
initiative? Ihrem Wortlaute nach die
Aushebung der weitgehenden Kompelen-
zen unserer Militärgerichte, namentlich
ihrer Uebergriffe ins Gebiet des zivilen
Strafrechts. Tendenzen freilich verbergen
sich hinter der Bewegung, die den dra-
konischen Geist der militärischen Disziplin
treffen möchten: Tendenzen laufen mit
unter, die mit der Disziplin die Armee
selber zu entwurzeln hoffen. Wer aber
weder von der Disziplin noch von ihrer
Auslösung das Heil .erwartet, der kann
sie befürworten in der Hoffnung, einen

Fortschritt in der humanen Gerichtspra-
ris zu erzielen. Man weist darauf hin,
daß beim Siege der Initiative die Ver-
schiedenheit der kantonalen Gerichtsord-
nungen die größte Ungleichheit in der
Beurteilung' militärischer Vergehen mit
sich bringen werde. Man mag diesen
Schluß ziehen. Ein anderer liegt vielen
freilich näher: Her mit dem einheitlichen
Strafgesetzbuch! Und da es erst noch zu
vollenden sein wird, so trage man zu-
oleich einer Reform der Militärjustiz
Rechnung.

Man bringe auch die Botschaft des
Bundesrates nach verbesserter politischer
Justiz mit dem neuen Bundesstrafrecht
in Einklang und suche zugleich nach dem
einheitlichen Sinn der Reform« Reform
der wirtschaftlichen Verhältnisse, Auf?
hebuirg der Mitzstände. Den Militär-
gerichten unterstanden bis jetzt alle Ver-
gehen gegen die Kriegsnotverordnungen.'
Mahl-, Back-, Futtervorschristen, Ein-
uno Aussuhrverbote, Schmuggelaffären,
Spionagefälle usw.. also politische und
wirtschaftliche Geschäfte bunt durcheinan-
der.

Wie kommt es, datz der politischen Ge-
richtsbarkeit sin diesem Falle von der
Militärgenchtsinstanz ausgeübt) der
Schutz wirtschaftlicher Verordnungen un-
terstellt werden konnte? Doch offenbar,
weil die betreffenden Verordnungen für
die Existenz der politischen Ruhe wichtig
waren oder doch mit dem Leben des
Staates in Verbindung gebracht werden
konnten. Kann es überhaupt '

Gesetze
geben, die rein den Schutz der Wirtschaft
bezwecken und nicht auch zugleich für den
Schutz des Staates Bedeutung haben?
Hier liegt der Kernpunkt unserer politi-
schen Justiz. Es mutz für den Politiker
der Zukunft eines der obersten Denk-
gesetze werden, datz wohl Personen eine
politische Bewegung tragen, datz aber
keine Bewegung möglich ist, die nicht in
den Verhältnissen einen günstigen Bo-
den findet. Demgemäß mutz der Grund-
satz der politischen Justiz lauten, daß die
Beobachtung der wirtschaftlichen und po-
Mischen Verhältnisse wichtiger ist als
selbst die Ueberwachung der schlimmsten
politischen Verbrecher.

In Tropengegenden geht man den
Moskitos zu Leibe, indem man ihre
Brutstätten, die Sümpfe, austrocknet.
Hierzulande sollte oberste juristische Weis-
heit sein, die Vorbereitung der révolu-
tionären Bewegung in all den Sümpfen,
genannt Arbeitslosigkeit, Teuerung, Ar-
beitsunwille, Sabotage, Spekulation usw.
auszurotten. O

Bekanntlich hat es der Bundesrat ab-
gelehnt, die Einfuhr ausländischer Ware
aus valutaschwachen Ländern zu verbie-

ten oder auch nur einzuschränken. Nun
hat der schweiz. Eewerbeverband dem
Bundesrat die Erklärung abgegeben, daß
dessen Beschluß betreffend Ablehnung
einer Einfuhrbeschränkung im Gewerbe-
stände M.tzstimmung hervorgerufen habe,
datz er aber auch seinen Kampf um Er-
Haltung des schweizerischen Wirtschafts-
lebens weiterführen werde. Gegen den
erwähnten Bundesratsbeschlutz dürfte
voraussichtlich der industrielle Klub der
eidg. Räte Stellung nehmen. Bereits ist
durch Nationalrat Jotz der nationairät-
lichen Kommission, welche für das Trak-
tandum: „Matznahmen zur Behebung
der Arbeitslosigkeit" eingefetzt wuiche, ein
Postulat eingereicht worden, das vom
Bundesrate sofortige Matznahmen gegen
die industrielle und gewerbliche Krise ver-
langt, insbesondere durch Beschränkung
der Einsuhr, durch. Valutazuschläge und
Zollerhöhungen in Verbindung mit
Matznahmen zur Erleichterung der Aus-
fuhr. —

Letzte Woche brachen Diebe in ldie
Kanzleiräume der schweiz. Gesandtschaft,
in Wien und erbrachen die dort stehende
eiserne Kasse. Sie raubten einen Be-
trag von 199,999 Kronen und etwa 129
Schweizerfranken. —

Die Wohnbevölkerung der Schweiz
(ohne Tessin, dessen Resultat noch fehlt)
betrug am 1. Dezember letzten Jahres
3,793,562 Personen gegen 3,597,127
(ohne Tessin) am 1. Dezember 1919. —

Nach einer Mitteilung der Oberpost-
direktion können jährlich etwa 2,299,999
in der Schweiz aufgegebene Briefpost-
sendungen wegen ungenügender Adressen
den Adressaten nicht zugestellt werden.
Etwa 159,999 dieser Sendungen ge-
langen auch an den Aufgeber nicht zu-
rück, weil seine Adresse nirgends ver-
merkt ist. —

Vergangene Woche zählte inan in der
ganzen Schweiz rund 75,909 Arbeitslose.
Davon wurden rund 22,999 (17,999
Männer und 5999 Frauen) als gänzlich
arbeitslos und 53,599 als teilweise ar-
beitslos bezeichnet. Von den gänzlich
Arbeitslosen bezogen 9519 Arbeitslosen-
Unterstützung. Auch die teilweise Ar-
beitslosen werden zum großen Teil un-
terstützt. —

Die Grenzen nach Frankreich sind für
die Einfuhr schweizerischer Uhren ge-
sperrt. Die letzteren können zurzeit nur
auf Grund besonderer Einfuhrbewil-
ligungen nach Frankreich importiert wer-
den. Immerhin ist zu hoffen, datz dieses
Verbot nur von kurzer Dauer sein wird,
da eine Erneuerung des abgelaufenen
schweiz.-fran ösifchen Kontingentierungs-
Vertrages bevorsteht. —



3 4 DIE BERNER WOCHE

Die BEetallöedung Der fhroeiserifhen
Bationalbanf betrug 3U Beginn bes Sab»
res 1921 64,9»/o bes Botenumlaufes,
nämlid) 542 Btillionen trt ©olb unb 121
SOîiritonert in Silber. —

3n einer üonferenj. ber Beitoren fämt»
lieber fcbs'toeig. Unioerfitäten in grciburg
rourbe einftimmig befhloffen, im 3n=
tereffe ber SBiffenfdfaft trob ber ftarf ge=
steigerten Serteuerung ber fgerftellungs»
foften an ber obligatorifhen Drudlegung
Der Doftor=Differtatiou feft3ubalten. —*

Bus einer Bebe, bie &err Bundesrat
Bîufb Iebtbin in greiburg gehalten, feien
folgenbe bebersigensccerte Sßorte untrer
©bronif einoerleibt: „BSenn bie SBelt
beute eine recolutionare üataftropbe 3«
befürchten bat, fo ift es Deshalb, roeil fie
3U febr fü.r Den £u.rus gelebt, roeil man
3U niele ©Sittensen an bie Stufgabe ge=
fettet bat, £urus unb ©enub 3U befrie=
bigen. SBan bat ben Bbfheu oor ber
Bxbeit gepflan3t. Die Btaffen finb fo
roeit gefommen, Die Brbeit als eine per»
haffte fÇeffef 3U betrachten. UnD boh ift
bie Brbeit 'Die ©bre ber Btenfhbeit. Die
Sugenb muh mit ©tfer arbeiten, ihre
©nergie auf Dem Bmboff ber täglichen
Brbeit fcbmieDen, fidf auf bie Bufgaben
Dor3ubereiten, roeldje Das Baterlanb ihr
ftellen .roirb." —

Der Bunbesrat ffat lebte ÏBocbe mit
ber Beratung bes neuen eibgenöffifdjen
Befolbungsgefebes unb ber ©inreibung
in bie oerfcbiebenen Befolbungsflaffen
begonnen. Die Bortage roirD faum auf
bie 3unifef)ion oor bie eibgenöffifcben
Bäte fommen. —

3n ber Degemberfeffion bat ficfj ber
Bationalrat ein neues ©efdfäftsregle=
ment gegeben,. Das fofort in 3raft tritt
unD bereits für bie Sanuarfeffion ber
Burtbesperfammlung ©ü'tigfeif bat. Da»
nach' nimmt ber Sunbesfan3ler an ben
Bationalratsfibungen nicht mehr teil. Sin
feine Steife tritt ein Sefreiär 3ur
Rührung bes amtlichen BrotofoIIs unb
3ur Heberfcbung aus Dem grangöfifhen
ins Deutfhe. SBelfher Ueberfeber ift Der
Berner ftorrefponbeni ber „Bernte",
55err ©. Booet. $ür bie neugefchaffene
Stelle foil toerr S^ang oon ©rnft, Bun»
besftabtforrefponbent bes „Baterlanb"
in $rage fommen. —

3ufoIge Befhtuffes Des Bunbcsrates
Dom 3. 3anuar 1921 gibt ber Bunb
Dom 20. Sanuar bis 5. Februar näd>ft=
bin 6°/b Äaffenfdjetne ab, bie in erfter
£inie 3ur Äonoerfion ber am 15. fje=
bruar biefes Sabres fälligen 4'3°.'o ©ibg.
IV. Btobitifationsanleibe, fotann aber
auch 3ur Befhaffmtg eines geroiffen Be»
träges ftüffiger Btittel Dienen foil. —

t 3ean Btimfdftttpfer,
Sngenieur.

2Ber hätte ihn nicht gefannt, Den

freunbfichen, ftattlichen Btann, bie mar»
iante ©rfdjeinung, Den tpp'fh-a Ber'er,
Der oon jebermann geliebt- unb geachtet

roar, ©in offenes SBefen, ein gutes |>er3,
ein föftlicher |>umor unb tüchtige ffad>=
fenntniffe, bas roaren bie ©runbeigen»
fhaften bes babtngefhiebenen fÇreunbes

t Scan Bruiif^ttitîïer.

3ean Brunfhropler. 3m Sflter oon erft
50 Sabren ift er ben Seinen am 14. De»
3ember burdji Den Dob aÏÏ3U früh ent»
riffen roorben. ©in im Sabre 1913 er»
Iittener Unfall mit fompligiertem Bein»
brud) liefe Den früher robuften Btann
nie mehr 3ur ootten ©efunbbeit ge=
fangen. Sein ©efuubb!eits3uftanb Der»
fchfimmerte fid): oon ,3abr 3U '3abr unb
fhliefelih erlag, er nach geDutbig ertra»
genen £eiben einer Bruftfelfentgünbung.

©eboren am 27. Sali 1870 als Sohn
bes befannten Sßafferleitungsunterneb»
mers 3. Brunfdjropler fei., bes Schöpfers
Der SBafferoerforgung ber Stabt Bern,
Durchlief 3ean Brunfdjrogler bie ftabt»
bernifhen Schulen. Bad) beftanbener
Bcalmaturität ftubierte er am Bolgieh»
nifum in 3üridj urtb an ber tedjmifhen
^odjfhule Stuttgart, mo er fid) 3um
Bauingenieur heranbildete. Seine erften
Arbeiten roaren bie Btitroirfung beim
Babnbau Btorges=B.ppIes=Biere unb bei
ben Dberlänber Dalbabnen. Später
baute er eine Durbinenanlage in ©hoin»
bes. Seine ^auptfätigfeit roar ber Bau
oon mobernen SBafferperforgungsanla»
gen, auf roelhem ©ebiete er als 3ra<h»

mann allgemeine Bnerfennung fanb. Bis
3um Sabre 1.909 arbeitete er im ©e=
fdjäfte feines Baters unb feitber als Beil»
baber in ber fÇirma 3. Brunfhroplers
Söhne, ©ine Beibe neuerer SßafferDer»
forgungsanlagen, roie Barberg, fiocle,
Spie3, Steffisburg unb anbere, finb un»
ter feiner ßeitung entftanben. Beim Bau
ber ©mmental» unb Der Shroa:3enburg»
leitung für bie SCafferuerforgung Der
Stabt Bern fanb er eine roihtige Buf»
gäbe in Der Durchführung Der fompli»
3i rten Bbfted mgsarbeiten. 3 ei grtfe:re
BSerte aus ber lebten 3eit feines Shaf»
fens finb bie ©rünbung unb Durhfüb»
rung Der beiben groben ©ruppenroaffer»
Derforgungen ber Bemter Burgborf»
grraubrunnen unb ber fogenannten Su»
renbornanlage. Bile feine tebnifdjen Br=
beiten geihnen fid)' baburh aus, bab
fie auf foliber ©runblage aufgebaut unb
geroiffenbaft burhgefübrt finb. So oer»

Dient 3ean Brunfhrobler niht nur afs
Btenfh, fonbern auh als gahmann un»
fere nolle Bnerfennung. BSir roerben Dem
oerftorbenen greunb unb ilollegen ein
banfbares Bnbenfen beroabren. (b.)

Dem Bntrag feiner f5inan3btreftion
golge gebenb, bat Der Begierungsrat
bes 51 anions Bern befdgloffen, Den Der»
beirateten Beamten, Bngefteflten unb
Brb eitern, bie oon einer unoerbältnis»
mäfeigen ©rböbung ber BSobramgsmiete
betroffen roorben finb, einen 3ufhub
ausgurihten. Den Berbeirateten roerben
Berroitroete unb ©efhiebene, fofern fie
einen eigenen 5>ausbalt führen, gleidjge»
ftellt. Bnfpruh auf eine 3ulage haben
grunDfäblih folhe, Deren Befolbung un»
ter ©inbe3ug aller Bebenbegüge Durch
ben Btiet3ins über 20 Brogent belaftet
roirb. Der 3ufhub Des Staates beträgt
je nah Den Berbältniffen ein Drittel
bis 3toei Drittel Der Summe, burd) bie
ber Bîiet3ins bie Befolbung über 2Q«/o

belaftet, —
Sri Burgborf ftarb ber in Bürner»

unb Sdjübenfreifen roeitberum befannte
BJirt 3ur „Bfiftern", èerr Otto SBeg»
mann, ©r erreihte blofj ein Biter oon
40 Sabren. —

Die Stabt Burgborf rechnet pro 1921
bei gr. 1,242,850 ©innabmen unb gr.
1,344,056 Busgaben mit einem Bus»
gabenüberfhuh Don fffr. 101,000. 3n
ber Bübgetberatunq rourbe ber oorge»
febene Boften oon gr. 300 für bie Bun»
bcs"eier neftrihen. Der Steuerfub foil
biefes 3abr noh bei 3 Bromifle bleiben,
für nähftes 3abr aber roefentlidj erhöbt
roerben. — Die Stabt bat 3ur3eit 80
Brbeitslofe unb 3irfa 200 Beilarbeits»
lofe. —

Der bernifhe ©rofee Bat roirb oon
feinem Bräfibenten im ©inoerftänbnis
mit Dem Begierungsrat auf Blontag Den
14. Februar ^u einer aufeerorbentlihen
Seffion einberufen. —

lfm bas ©elb 3U Den nötigen Shie»
nenausbefferungen unb anbern ©rnene»
rungsarbeiten 3U erhalten, gibt bie Bern»
2Borb=Babn 7pro3cntige Shub'fh-ine
bis 3itm Betrage oon 3fr. 350,000 ber=
aus. Die 3eid)nungen erfolgen auf allen
bernifhen Banfen 3U pari. —

Die Banf in Burgborf fann pro 1920
eine Diekenbe oon 8 Brodent Derteilen.
fjr. 30,000 roerben Dem Spegialreferoe»
fonbs 3ugeroiefen unb 3fr. 10,000 Dem

B-ttfirns'onbs bes ©efhä.tsperfo 'a's. —
3n St. Smmer foil bie Billettfteuer

eingeführt roerben; fie beträgt 10 Bro»
3ent ber ©intrittspreife ober 10 Brosent
bes Beingeroinnes, je nah Der Brt Der
Berapftaltung. Die Bereine ber Ort»
fhaft finb für ihre ilonserte unb Borftel»
lungen bort ber Steuer befreit. —

Der Brümmelbacb unb ber Bofenbadji
in ber ©emeinbe fiauterbrunnen roerben
burd) Begierungsratsbefhfub in bas
Ber3eihnis Der unter öffentliche Buf»
fiht gcftellten ©eräffer aufgenommen. —

Die fgirfhe im Bugenparf bei Snter»
lafen muhten oerfauft roerben, roeil Dem

Berfebrsoerein 3um - ffortbetrieb bes
^irfhenparfes Die SBittel fehlten. —

3n ©rinbelroalb rourbe am 15. 3a»
nuar Der gröfete Bborn bes Bales ge=
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Die Metalldeckung der schweizerischen
Nationalbank betrug zu Beginn des Iah-
res 1921 64,9°/« des Notenumlaufes,
nämlich 542 Millionen in Gold und 121
Millionen in Silber. —

In einer Konferenz, der Rektoren samt-
licher schweiz. Universitäten in Freiburg
wurde einstimmig beschlossen, im In-
teresse der Wissenschaft trotz der stark ge-
steigerten Verteuerung der Herstellungs-
kosten an der obligatorischen Drucklegung
der Doktor-Dissertation festzuhalten. —

Aus einer Rede, die Herr Bundesrat
Musy letzthin in Freiburg gehalten, seien
folgende beherzigenswerte Worte unserer
Chronik einverleibt: „Wenn die Welt
heute eine revolutionäre Katastrophe zu
befürchten hat, so ist es deshalb, weil sie

zu sehr für den Luxus gelebt, weil man
zu viele Existenzen an die Aufgabe ge-
kettet hat, Luxus und Genutz zu befrie-
digen. Man hat den Abscheu vor der
Arbeit gepflanzt. Die Massen sind so

weit gekommen, die Arbeit als eine ver-
hatzte Fessel zu betrachten. Und doch ist
die Arbeit die Ehre der Menschheit. Die
Jugend mutz mit Eifer arbeiten, ihr?
Energie auf dem Ambotz der täglichen
Arbeit schmieven, sich auf die Aufgaben
vorzubereiten, welche das Vaterland ihr
stellen wird." —

Der Bundesrat hat letzte Woche mit
der Beratung des neuen eidgenössischen
Besoldungsgesetzes und der Einreihung
in die verschiedenen Besoldungsklassen
begonnen. Die Vorlage wird kaum auf
die Junisession vor die eidgenössischen
Räte kommen. —

In der Dezembersession hat sich der
Nationalrat ein neues Eeschäftsregle-
ment gegeben, das sofort in Kraft tritt
und bereits für die Januarsession der
Bundesversammlung Eüstigkeif hat. Da-
nach nimmt der Bundeskanzler an den
Nationalratssitzungen nicht mehr teil. An
seine Stelle tritt ein Sekretär zur
Führung des amtlichen Protokolls und
zur llebersetzung aus dem Französischen
ins Deutsche. Welscher Ilebersetzer ist der
Berner Korrespondent der „Revue",
Herr G. Bovet. Für die neugeschaffene
Stelle soll Herr Franz von Ernst, Bun-
desstadtkorrespondent des „Vaterland"
in Frage kommen. —

Zufolge Beschlusses des Bundesrates
vom 3. Januar 1921 gibt der Bund
vom 29. Januar bis 5. Februar nächst-
hin 6»,o Kassenscheine ab, die in erster
Linie zur Konversion der am 15. Fe-
bruar dieses Jahres fälligen 4Vs°b Eidg.
IV. Mobilisationsanleihe, sodann aber
auch zur Beschaffung eines gewissen Be-
träges flössiger Mittel dienen soll. —

4 Jean Brunschwyler,
Ingenieur.

Wer hätte ihn nicht gekannt, den
freundlichen, stattlichen Mann, die mar-
kante Erscheinung, den typischen Ber er,
der von jedermann geliebt und geachtet

war. Ein offenes Wesen, ein gutes Herz,
ein köstlicher Humor und tüchtige Fach-
kenntnisse, das waren die Grundeigen-
schassten des dahingeschiedenen Freundes

st Jean Brunschwyler.

Jean Brnnschwyler. Im Alter von erst
50 Jahren ist er den Seinen am 14. De-
zember durch den Tod allzu früh ent-
rissen worden. Ein im Jahre 1913 er-
littener Unfall mit kompliziertem Bein-
bruch lietz den früher robusten Mann
nie mehr zur vollen Gesundheit ge-
langen. Sein Gesundheitszustand ver-
schimmerte sich von Jahr zu Jahr und
schließlich erlag er nach geduldig ertra-
genen Leiden einer Brustfellentzündung.

Geboren am 27. Juli 1870 als Sohn
des bekannten Wafserleitungsunterneh-
mers I. Brunschwyler sei., dez Schöpfers
der Wasserversorgung der Stadt Bern,
durchlief Jean Brunschwyler die stadt-
bernischen Schulen. Nach bestandener
Rcalmaturität studierte er am Polytech-
nikum in Zürich und an der technischen
Hochschule Stuttgart, wo er sich zum
Bauingenieur heranbildete. Seine ersten
Arbeiten waren die Mitwirkung beim
Bahnbau Morges-Apples-Biöre und bei
den Oberländer Talbahnen. Später
baute er eine Turbinenanlage in Choin-
dez. Seine Haupttätigkeit war der Bau
von modernen Wasserversorgungsanla-
gen, auf welchem Gebiete er als Fach-
mann allgemeine Anerkennung fand. Bis
zum Jahre 1909 arbeitete er im Ge-
fchäfte seines Vaters und seither als Teil-
Haber in der Firma I. Brunschwylers
Söhne. Eine Reihe neuerer Wasserver-
sorgungsanlagen. wie Aarberg, Locle,
Spiez, Steffisburg und andere, sind un-
ter seiner Leitung entstanden. Beim Bap
der Emmental- und der Schwarzenburg-
leitung für die Wasserversorgung der
Stadt Bern fand er eine wichtige Auf-
gäbe in der Durchführung der kompli-
zi rten Absteck mgsarbeiten, Z ei größere
Werke aus der letzten Zeit seines Schaf-
fens sind die Gründung und Durchstich-
rung der beiden großen Eruppenwasser-
Versorgungen der Aemter Burgdorf-
Fraubrunnen und der sogenannten Su-
renhornanlage. Alle seine technischen Ar-
beiten zeichnen sich dadurch aus, daß
sie auf solider Grundlage aufgebaut und
gewissenhaft durchgeführt sind. So ver-

dient Jean Brunschwyler nicht nur als
Mensch, sondern auch als Fachmann un-
sere volle Anerkennung. Wir werdendem
verstorbenen Freund und Kollegen ein
dankbares Andenken bewahren. (t>.5

Dem Antrag seiner Finanzdirektion
Folge gebend, hat der Regierungsrat
des Kantons Bern beschlossen, den ver-
heirateten Beamten, Angestellten und
Arbeitern, die von einer unverhältnis-
mätzigen Erhöhung der Wohnungsmiete
betroffen worden sind, einen Zuschuß
auszurichten. Den Verheirateten werde»
Verwitwete und Geschiedene, sofern sie
einen eigenen Haushalt führen, gleichge-
stellt. Anspruch auf eine Zulage habe»
grundsätzlich solche, deren Besoldung un-
ter Einbezug aller Nebenbezüge durch
den Mietzins über 20 Prozent belastet
wird. Der Zuschuß des Staates beträgt
je nach den Verhältnissen ein Drittel
bis zwei Drittel der Summe, durch die
der Mietzins die Besoldung über 20V»
belastet, —

In Burgdorf starb der in Türner-
und Schützenkreisen weitherum bekannte
Wirt zur „Pfistern", Herr Otto Weg-
mann. Er erreichte bloß ein Alter von
40 Jahren. —

Die Stadt Burgdorf rechnet pro 1921
bei Fr. 1,242,850 Einnahmen und Fr.
1,344,056 Ausgaben mit einem Aus-
gabenüberschutz von Fr. 101,000. In
der Budgetberatunq wurde der vorge-
sehene Posten von Fr. 300 für die Bun-
desstier gestrichen. Der Steuerfutz soll
dieses Jahr noch bei 3 Promille bleiben,
für nächstes Jahr aber wesentlich erhöht
werden. — Die Stadt hat zurzeit 80
Arbeitslose und zirka 200 Teilarbeits-
lose. ^

Der bernische Große Rat wird von
seinem Präsidenten im Einverständnis
mit dem Regierungsrat auf Montag den
14. Februar zu einer außerordentlichen
Session einberufen. —

Um das Geld zu den nötigen Schie-
nenausbesserungen und andern Erneue-
rungsarbeiten zu erhalten, gibt die Bern-
Worb-Bahn Tprozcntige Schuldscheine
bis zum Betrage von Fr. 350,000 her-
aus. Die Zeichnungen erfolgen auf allen
bernischen Banken zu pari. —

Die Bank in Burgdorf kann pro 1920
eine Dividende von 3 Prozent verteilen.
Fr. 30,000 werden dem Spezialreserve-
fonds zugewiesen und Fr. 10,000 dem
P.nfiemsfonds des Eeschä.tsperso echs. —

In St. Immer soll die Billettsteuer
eingeführt werden,- sie beträgt 10 Pro-
zent der Eintrittspreise oder 10 Prozent
des Reingewinnes, je nach der Art der
Veranstaltung. Die Vereine der Ort-
schaft sind für ihre Konzerte und Vorstel-
lungen von der Steuer befreit. —

Der Trümmelbach und der Rosenbach
in der Gemeinde Lauterbrunnen werden
durch Regierungsratsbeschluß in das
Verzeichnis der unter öffentliche Auf-
ficht gestellten Ge rässer aufgenommen. —

Die Hirsche im Rugenpark bei Inter-
taken mußten verkaust werden, weil dem
Verkehrsverein zum Fortbetrieb des
Hirschenparkes die Mittel fehlten. —

In Grindelwald wurde am 15. Ja-
nuar der größte Ahorn des Tales ge-



IN WORT UND BILD 35

fällt. <£r hatte über bem 23oben einen
Durcbmeffer pon 3mei SCReter unb mürbe
für gr. 1000 oerlauft. —

3n grutigen oerftarb <5err ©mtsricb»
ter unb alt ©oftperwalter ©. faufiler,
eine allgemein geachtete unb angefebene
©erfönlicbleit, bie ber Qeffentlicbleit in
langen Sauren wertpolle Dienfte geleiftet
bat. —

©egett bie ©tnfdjäbungen ber Steu»
ern pro 1919 finb bei ber ©elurslom»
mtffion aus bem ötanton ©ern Dotal
16,965 ©elurfe eingelangt. £jieoon mur»
Den im Sabre. 1920 total 14,508 erlebigt
unb 3war mürben 3476 gänglicb abgemte»
fen, 6281 gänglidf gutgeheißen, 2552
teilmeife gutgeheißen, 887 sufolge ©üd=
jug ober oorbebaltlofer ©egablung ber
Steuer gegenftanbslos, 811 als ©ach»
laßgefudje ber ginangbireltion übermie»
fen unb 491 weil aus fonftigen ©rünben
gegenftanbslos geworben, abgefdjrteben.

Sit ber Stabtratsfibung com 14. 3a=
nuar tourbe bas Sureau pro 1921 he»
ftellt. ©Is ©räfibettt tourbe gewählt:
Honrab 31g (fog.). Snbem ber ©eroâblte
ben ©orfib übernimmt, banlt er bem ab»
tretenben ©räfibenten Dr. SBettftein für
feine ©efebäftsfübrung unb gibt ber
Hoffnung ©usbrud, baß feine Leitung
ben ©ecbtsgelebrten Des ©ates leinen
©nlaß 3U ftoßweifem ©irtreicben non ©e=
lurfen gegen bie gefaßten ©efdflüffe
geben werbe. ©Is erfter ©t3epräfibent
tourbe gewählt: Dr. ©ärtfdii; als 3wei=
ter Si3epräfibent: Dr. faausrotrtb, unb
als Stimmen3äbler bie Herren ©Iops
3ebnber unb 2©. SBälcblt. — 15 ©in-
bürgerungsgefudje werben genehmigt. —
Unter bem Draltanbum bette,"fenb bie
©rridftung eines ©igeniümetftbulbbriefes
oon 2fr. 175,000 auf bas ©ebäube Des

Stabttbeaters belämpft ©fifter ben ©n=
trag bes ©emeinberates unb befürwortet
bie llmroanblung ber Stiftung bes
Dbectters in eine ©enoffenf^aft ober ©1=
tiengefellftbaft, ba nach- feiner ©nficftt bie
finanziellen Opfer für basfelbe in feinem
©erbältnis 3U ben Seiftungen feien. Das
Dbeater fei oiel weniger eine ©ilbungs»
ftätte als ein ©ergnügungsort. ©fifter
toirb belämpft oon ©emeinberat Dr.
©uggisberg unb ben Siabträten Schu-df,
Degen, 3ebnber, ^ürbin. Der ©efebluf»
fesenttourf lommt 3ur ©nnabme. — Sur
bie ötanalifaton bes ©ggböl3Ü wirb ein
Ärebit non Sa. 63,700 bewilligt — 3n=
terpellationen oon gttei Seiten werben
eingereicht über bie grage: 2ßas ge»
benlt ber ©emeinberat gegen bie 3uneh=
menbe ©rbeitslofigleit 3U tun? —

f geharnt 3Banv:ittieb,
gew. ©äefermeifter in ber Sänggaffe, Sern,

3m hohen ©Iter oon faft 73 3ahren
ftarb am SBeib'nadjtsabenb £err Söder»!
'meifter 3obann 2Ban3enrieb in ber Säng»|
'gaffe in ©ern, unb hat je einer ' mit
ruhigem ©etoiffen fagen lönnen, er habe
fein Dagewerf oollhracht, fo war es ge»

miß ber ©erftorbene. ©on früh bis fpät
in ber ©acht unausgefeßt am Deigtrog,
am ©aclofen, im Saben oben befdjäftigt,
galt fein unausgefegtes ©tühen allein fei»
ner sahlreithen gamilte. Seinen itinbern

t Softaitin ©Saitjeitrieb.

bie ©orbebingungen 3U einer g elidierten
©riften3möglidhleit 3U oerfdfaffen, war
feine höchfte unb fdjörtfte Sorge unb fein
©efdjäft auf einen grünen 3.®eig 3U brin»
gen, fein fto^es Streben, ©eibes ift ihm
in oorbilblicher ©Seife gelungen unb fo
lonnte foerr ©San3enrieb am ©nbe feines
Sehens mit ©enugtuung auf feine Se»
bensarbeit 3urüdbliden unb in ©ufye ber
lommenben Dinge harten.

Der Sebensgang eines ©îenfchen, bef»
fen ©flichtgefühl ihn faft unausgefeßt an
bie ©rheit leitet, ift halb ergät)It. 3ohann
©San3etirteb würbe am 31. 3anuar 1848
in ber Sänggaffe in ©ern geboren, be=
fud)te bie Schulen bafelbft unb lam nadf
feinem Scßulaustritt 3U ©ädermeifter
©lafer in bie Sehre. ©ach einigen ©San»
herfahren, bie 3U ben fthönften feines Se=
bens gehörten, lehrte 'er 1878 nadf ©rrn
3urüd unb übernahm an ber harnais no^
herslid) öbe baliegenben ©tuesmattftrahe
eine Ileine ©äderet. 1880 perh-èiratete er
fid), unb gefiri 3ahre fpäter gelang es
ihm, bie ©äderei famt §aus 3U laufen,
als ©rfolg bes gemetnfamen Steides unb
ber ©usbauer, mit ber feine grau unb er
bie Äuubfame 3U mehren unb su hefrie»
bigen trachteten. Der herhfte Schlag, ber
ben ©erftorhenen traf, mar ber Dob
feiner grau im 3ahre 1903, in einer
ßeit, wo bie meiften feiner Stinber noch
im fdfulpfliihfigen ©lier ftanben. ©her
auch' biefen überwanb er männlidfi burdt
bie ©rheit unb bie Siebe 3U feinen ivin»
bern, bie fein ©nbenfen ftetsfort in hohen
©hren behalten werben. —

|>err ©olomh, ©eneralbireltor ber
fdjtDeig. ©unoesbahnen in ©ern, hat bem
©unbesrat fein ©üdtrittsgefuch einge»
reicht. — ©on .einer ©eubefeßung ber
Stelle würbe bisher abgefehen, ba fid)
oorerft ber ffierwaTungsrat ber ©unbes»
bahnen barübet äufeern foil, oh oon
einer ©Heberbefebung nicht Ilmgang ge=

nommen werben lann. —
3n unfeter Stabl hat fich biefer Dage

eine Seition. bes f^wei3. grauen=©Ipem

Ituhs gebilbet, ber nun Seitionen in
©ern, Saufanne, ©tontrcui, ©enf, Su»
gano, 3ürich-, ©afel unb ©iel befißt. —

©m 15. 3anuar hielt ber [chmeiser.
©unb geiftiger ©rheiter im 3afino ©,rn
unter bem ©orfib oon £>errn ©rof. Dr.
©öthüsberger feine lonftituierenbe ®er=
fammlung ab. ©ertreten waren 23 ©cr=
einignngen mit mehr als 12,000 ©titglie»
bern. Die Statuten würben genehmigt
unb ber Sghresheitrag für 1921 feft=
gefebt. ©orläufig bleibt ber prooiforifche
©usfehub im ©mt. —

©us bem ©unbeshaus lommt bie
©adjri^t, bab ber bisherige ©bfunlt ber
auswärtigen ©bteilung bes politifdfen
Departements, Dr. ©Salter Dhurnheer,
als Segaiionsfelretär 1. 5Taffe nadj "ber
fdiweis, ©efanbtfchaft in ©aris oerfebt
warben fei. —

Da wieber genügenb ©iilch in bie
Stabt geführt werben lann, ift bie ©iildj»
rationierung, non ber übrigens in ber
lebten 3eit bie menigften etwas gemerft
haben werben, wieber aufgehoben wor=
ben, ebenfo bie ©eftimmung, bab fein
Stühermeihfel oorgenommen werben barf.

©m 10. 3anuar lonftituierte fich in
©ern ein fd)wei3. ©Itionslomitee gegen
bas Snitiatiobegehren betreffenb bie ©b=
fihaffung ber aKilitärfuftig. ©Is ©räfi»
bent würbe §err ©egierungsrat (£.
Sehnet unb als ftänbiger Selretar Dr.
3. Slettler gewählt. Das Selretariat
ftellt fich sur ©ufgabe, ben örtlichen unb
lantonalen ©Itionslomitees, fowie ben
ein3elnen ©eferenten Das nötige ©îaterial
3U oerfihaffen unb audj< bie hürgerliihe
©reffe mit entfpred)en;en ©rtileln 311 te=
Dienen, ©nfragen unb eoentuelle ®iit=
teilungen finb 3U richten an Den Selretär
Dr. 3. Stettier, Seminarftrabe 11, in
Sern. (Delefon 63.03 über ©tittag unb
5.41 abenDs.) —

• Das internationale ©ureau für ©fpe»
ranto hat feinen Sib oon ©ern nach
©enf oexlegt. 3n ber Delegiertenoer»
fammlung bes ©3elt»©fperantooereins
würbe bas 3entraIlomitee mit Sb.
Stettier (Sern) als ©.äfibent, ©bmonb
©rioat als ©tsepcäfiöent unb Setter Des
offt3teIIen Organs unb ©. 3acob als
Selretär neu heftellt. —

©eis unb Sutter finb etwas billiger
geworben. Das eibg. ©ritährungsamt in
©ern hat Den Äilopreis für ©eis um
20—25 ©p. unb Den üilobutterpreis um
40—50 ©p., je nach Qualität, herab»
cgefeßt. —

3n einem hiefigen 5otel3immer mürbe
am ©iorgen Des Ï4. 3anuar ioerr ©bar»
les 2Better=©iifih, ein bekannter St. ©al=
Ter Haufmann, ber 3U einer Sibung bes
©artlausfchaffes ber fchmeiß. ©ational»
banf nadj Sern gereift war, tot imSette
aufgefunben. —.

Die Sabenbefiber Der Stabt beltagen
[ich' oiel über Diebereien, begangen an
ihren in ben Sauben ausgeftellten 2Ba=
ren. Diefer Dage lonnte ein foldfer ©us=
lagebieb oerhaftet werben. — SBegen
2BechfeIfätfd)iUng unb Setrug in ber
^öhe non gr. 50,000 mubte biefer Dage
ein hiefiger öetannter' ötaufmann oer»
haftet werben. Set ber ©erbaftung oer»
fudfte er ftdf 3U erf©ie|en. Die gahnber
cerhinberten inbeffen bie üble ©bfiebt. —

IN M0ND UNO LH.O 35

fällt. Er hatte über dem Boden einen
Durchmesser von zwei Meter und wurde
für Fr. 1999 verkaust. —

In Frutigen verstarb Herr Amtsrich-
ter und alt Postverwalter R. Hunziker,
eine allgemein geachtete und angesehene
Persönlichkeit, die der Öffentlichkeit in
langen Jahren wertvolle Dienste geleistet
hat.

Gegen die Einschätzungen der Steu-
ern pro 1919 sind bei der Rekurskom-
Mission aus dem Kanton Bern Total
16,965 Rekurse eingelangt. Hievon wur-
den im Jahre 1929 total 14,598 erledigt
und zwar wurden 3476 gänzlich abgewie-
sen, 6231 gänzlich gutgeheißen, 2552
teilweise gutgeheißen, 837 zufolge Rück-
zug oder vorbehaltloser Bezahlung der
Steuer gegenstandslos. 311 als Nach-
laßgesuche der Finanzdirektion überwie-
sen und 491 weil aus sonstigen Gründen
gegenstandslos geworden, abgeschrieben.

In der Stadtratssitzung vom 14. Ja-
nuar wurde das Bureau pro 1921 be-
stellt. Als Präsident wurde gewählt:
Konrad Jlg (soz.). Indem der Gewählte
den Vorsitz übernimmt, dankt er dem ab-
tretenden Präsidenten Dr. Wettstein für
seine Geschäftsführung und gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß seine Leitung
den Rechtsgelehrten des Rates keinen
Anlaß zu stoßweisem Einreichen von Re-
kursen gegen die gefaßten Beschlüsse
geben werde. Als erster Vizepräsident
wurde gewählt: Dr. Bärtschi,- als zwei-
ter Vizepräsident: Dr. Hauswirth, und
als Stimmenzähler die Herren Aloys
Zehnder und W. Wälchli. — 15 Ein-
bürgerungsgefuche werden genehmigt. —
Unter dem Traktandum betteffend die
Errichtung eines Eigentümerschuldbriefes
von Fr. 175,999 auf das Gebäude des
Stadttheaters bekämpft Pfister den An-
trag des Eemeinderates und befürwortet
die Umwandlung der Stiftung des
Theaters in eine Genossenschaft oder Ak-
tiengesellschaft, da nach seiner Ansicht die
finanziellen Opfer für dasselbe in keinem
Verhältnis zu den Leistungen seien. Das
Theater sei viel weniger eine Bildungs-
statte als ein Vergnügungsort. Pfister
wird bekämpft von Gemeinderat Dr.
Guggisberg und den Stadträten Schü-ch,
Degen, Zehnder, Hürbin. Der Beschlus-
sesentwurf kommt zur Annahme. — Für
die Kanalisation des Egghölzli wird ein
Kredit von Fr. 63,799 bewilligt. — In-
terpellationen von zwei Seiten werden
eingereicht über die Frage: Was ge-
denkt der Eemeinderat gegen die zuneh-
mende Arbeitslosigkeit zu tun? —

f JMaim Wanz.'nried.
gew. Bäckermeister in der Länggasse, Bern.

Im hohen Alter von fast 73 Jahren
starb am Weihnachtsabend Herr Bäckers
dreister Johann Wanzenried in der Läng-j
hasse in Bern, und hat je einer Mit
ruhigem Gewissen sagen können, er habe
sein Tagewerk vollbracht, so war es ge-

wiß der Verstorbene. Von früh bis spät
in der Nacht unausgesetzt am Teigtrog,
am Backofen, im Laden oben beschäftigt,
galt sein unausgesetztes Mühen allein sei-
ner zahlreichen Familie. Seinen Kindern

f Johann Wanzemied.

die Vorbedingungen zu einer gesicherten
EXistenzmöglichkeit zu verschaffen, war
seine höchste und schönste Sorge und sein
Geschäft auf einen Münen Zweig zu brin-
gen, sein stolzes Streben. Beides ist ihm
in vorbildlicher Weise gelungen und so

konnte Herr Wanzenried am Ende seines
Lebens mit Genugtuung auf seine Le-
bensarbeit zurückblicken und in Ruhe der
kommenden Dinge harren.

Der Lebensgang eines Menschen, des-
sen Pflichtgefühl ihn fast unausgesetzt an
die Arbeit kettet, ist bald erzählt. Johann
Wanzenried wurde am 31. Januar 1843
in der Länggasse in Bern geboren, be-
suchte die Schulen daselbst und kam nach
seinem Schulaustritt zu Bäckermeister
Blaser in die Lehre. Nach einigen Wan-
derjahren, die zu den schönsten seines Le-
hens gehörten, kehrte er 1873 nach Bern
zurück und übernahm an der damals noch
herzlich öde daliegenden Muesmattstraße
eine kleine Bäckerei. 1889 ^verheiratete er
sich, und zehp Jahre später gelang es
ihm, die Bäckerei samt Haus zu kaufen,
als Erfolg des gemeinsamen Fleißes und
der Ausdauer, mit der seine Frau und er
die Kundsame zu mehren und zu befrie-
digen trachteten. Der herbste Schlag, der
den Verstorbenen traf, war der Tod
seiner Frau im Jahre 1993, in einer
Zeit, wo die meisten seiner Kinder noch
im schulpflichtigen Alter standen. Aber
auch diesen überwand er männlich durch
die Arbeit und die Liebe zu seinen Kin-
dern, die sein Andenken stetsfort in hohen
Ehren behalten werden. —

Herr Colomb, Generaldirektor der
schweiz. Bunoesbahnen in Bern, hat dem
Bundesrat sein Rücktrittsgesuch einge-
reicht. — Von einer Neubesetzung der
Stelle wurde bisher abgesehen, da sich

vorerst der Verwaltungsrat der Bundes-
bahnen darüber äußern soll, ob von
einer Wiederbesetzung nicht Umgang ge-
nommen werden kann. —

In unserer Stadt hat sich dieser Tage
eine Sektion des schweiz. Frauen-Alpen-

klubs gebildet, der nun Sektionen in
Bern, Lausanne, Montreur, Genf, Lu-
gano, Zürich, Basel und Viel besitzt. —

Am 15. Januar hielt der schweizer.
Bund geistiger Arbeiter im Kasino B.rn
unter dem Vorsitz von Herrn Prof. Dr.
Röthlisberger seine konstituierende Ver-
sammlung ab. Vertreten waren 23 Ver-
einigungen mit mehr als 12,999 Mitglie-
dern. Die Statuten wurden genehmigt
und der Jahresbeitrag für 1921 fest-
gesetzt. Vorläufig bleibt der provisorische
Ausschuß im Amt. —

Aus dem Bundeshaus kommt die
Nachricht, daß der bisherige Adjunkt der
auswärtigen Abteilung des politischen
Departements, Dr. Walter Thurnheer,
als Legationssekretär 1. Klasse nach 'der
schweiz, Gesandtschaft in Paris versetzt
worden sei. —

Da wieder genügend Milch in die
Stadt geführt werden kann, ist die Milch-
rationierung, von der übrigens in der
letzten Zeit die wenigsten etwas gemerkt
haben werden, wieder aufgehoben war-
den, ebenso die Bestimmung, daß kein
Küherwechsel vorgenommen werden darf.

Am 19. Januar konstituierte sich in
Bern ein schweiz. Aktionskomitee gegen
das Jnitiativbegehren betreffend die Ab-
schaffung der Militärjustiz. Als Präsi-
dent wurde Herr Regierungsrat E.
Lohner und als ständiger Sekretär Dr.
K. Stettler gewählt. Das Sekretariat
stellt sich zur Aufgabe, den örtlichen und
kantonalen Aktionskomitees, sowie den
einzelnen Referenten das nötige Material
zu verschaffen und auch die bürgerliche
Presse mit entsprechenden Artikeln zu be-
dienen. Anfragen und eventuelle Mit-
teilungen sind zu richten an den Sekretär
Dr. K. Stettler, Seminarstraße 11, in
Bern. (Telefon 63.93 über Mittag und
5.41 abends.) —

Das internationale Bureau für Espe-
ranto hat seinen Sitz von Bern nach
Genf verlegt. In der Delegiertenver-
sammlung des Welt-Esperantovereins
wurde das Zentralkomitee mit Ed.
Stettler (Bern) als P.äsident, Edmond
Privat als Vizepräsident und Leiter des
offiziellen Organs und E. Jacob als
Sekretär neu bestellt. —

Reis und Butter sind etwas billiger
geworden. Das eidg. Ernährungsamt in
Bern hat den Kilopreis für Reis um
29—25 Rp. und den Kilolutterpreis um
49—59 Rp., je nach Qualität, herab-
gesetzt. -7"

In einem hiesigen Hotelzimmer wurde
am Morgen des 14. Januar Herr Char-
les Wetter-Rüsch, ein bekannter St. Gal-
ler Kaufmann, der zu einer Sitzung des
Bankausschusses der schweiz. National-
bank nach Bern gereist war, tot im Bette
aufgefunden. —

Die Ladenbesitzer der Stadt beklagen
sich viel über Diebereien, begangen an
ihren in den Lauben ausgestellten Wa-
ren. Dieser Tage konnte ein solcher Aus-
lagedieb verhaftet werden. — Wegen
Wechselfälschung und Betrug in der
Höhe von Fr. 59,999 mußte dieser Tage
ein hiesiger bekannter Kaufmann ver-
haftet werden. Bei der Verhaftung ver-
suchte er sich zu erschießen. Die Fahnder
verhinderten indessen die üble Absicht. —



36 DIE BERNER WOCHE

Das Strahenbilb Serns bat in ben
lebten Sagen Durch bie ©inführung bes
eleltrifäjen Dreirabs im Softbienft eine
Seuheit erfahren, unb 3toar für bie Se»
ftellung ber ©rpreh=Soft[a(hen. Sorläu»
fig finb brei 9taber im Setrieb, hanb»
Iidje, leibt lenfbare gabrgeuge, bie neben
bem güljrer auch etrcas ©epäct beförbern
lönnen unb als ©rprehoehitel oorgiig»
liebe Dienfte leiften toerben.—

Der bisherige langjährige Sräfibent
ber itreisbanl Sern ber fchtoei3. Solls»
banï, alt Aationalrat Scijeibegger,
früher auef) Sräfibent bes fdjtueigerifdfert
©etc erbererb anbes, ift auf bas 3ahr
1921 a's2knïprâïibent3u:ûdgetrelen. —

©ine amtliche itommiffion ift in un»
ferer Stabt gegenroärtig baran, fämt»
Iidjen 3mmobilienbefih öurch einen ge»
rabe3U oerrüdien 9Jlacfjtfprud)i unfinnig
tn bie £öhe 3U fchrauben. Die ©runb»
fteuerfdjahung mag in Dielen fällen 3U
niebrig gerrefen fein; es fei alfo 3uge»
geben, bah es berechtigt trar, eine ©t»
höhung eintreten 3U laffen. 3n anbern
gälten haben aber bie ©rhöhungen phan»
taftifdje Dimenfionen angenommen. SBas
ift bie golge baron? ©ine allgemeine
©rljöbuttg ber 9Kiet3infe, toeiter nichts,
benn felbftoerftänblich toi'rb nicht ber
fjausmeifter Die £aft tragen, fonbern er
mäht fie einfach auf feine 93t iet er ab.
3u biefen 9ftacbenfchaften bemerlt bas
ferner Sagblatt: 2Be| heute nob ein
£ogis ron gr. 1000 inne hat, lann
barauf 3ählen, bah er morgen auf gr.
1500—1600 gefteigert toirb. ©s finb
ïleine Käufer in Der Stabt mit brei fleh
neu SSohnungen ron gr. 50,000 auf
gr. 120,000 heraufgefbaht toorben. Die
golgen finb leibt aus3urebnen. ©ine
Sefihung mit fünf 2Bobnungen unb eini»
gen 93taga3inen ift ron gr. 394,000 auf
Igr. 769,000 heraufgefeht toorben. — Die
SBohnungen jht biefem Saufe finb bis
heute fehr billige gerrefen-unb lautn je
erhöht trorben. Aber bie Serboppelmtg
ber ©runbfteuer 3t»ingt nun ben Sefiher,
ebenfalls bie Schraube an3Ubrehen. So
oerfbasinben burb "bas SBalten ber
hohen ^Regierungen auch nob bie legten
billigen ÏBohngelegenheifen. Unb bann
müffen Staat unb ©emeinben Sotrooh»
nungen erftellen, um bie unrermögenben
£eute unter3ubringen. — 93tan toirb
uns oielleibt fagen, bie ©rhöhung ber
Sdjafeungen fei allen benen recht, bie im
Sinne haben ober gegtoungen finb, ftarre
Snpotheten auf ihre Säufer auf3uneh=
men. Allein aub Diefe finb übel baran,
toeil niemanb ihnen bie ermatteten Sn=
pothelen gibt, ©s ift einfach lein ©elb
'ba, unb bie Sanlen trerben fib mohl
3tceimal befinnen, ehe fie bie neuen
Sbahungen belehnen. Schalungen finb
fiuftfblöffer, bie eines Sages fib in Se»
bei rerroanbeln, bie aber heute in gorm
ron 93tietfteigerungen oiel 3ur ©rhöhung
ber 9tot unb Verteuerung ber SBohnmt»
gen beitragen. —

93tit ben aus bem ©rträgnis ber ehe»

maligen S. S. S. 3ugetoiefenen 1,2 9SiI=
lionen hat ber Sorftanb bes fdjtoeiger.
Sauernoerbanbes am 11. unb 12. 3a=
nuar in Sern eine Sürgfdjaftsgertoffen»
fdjaft für ßanbarbeiter iinb itleinbauern
gegrünbet, bie insbefonbere tüdjtigen
lanbmirtfbaftliben Dienftbotcn, toelche
minbeftens 10 Sabre gebient unb in bie»

fer 3eit ©rfparniffe gemabt haben, bel=
fen foil, 3U einem eigenen lleinen Seim
3U lommen. 93tan hofft auf ein ©enof»
fenfbaftslapital non gr. 300,000, bas
3U 4V2 Srogent oerginft hinter bem
gonbs ergän3enb für Sürgfdjaften haf»
tet. — /
*5E BS
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W SS*
(©ing.) Den STuftaït bes biesjährigen

gafbings gibt ber Serein IQuoblibet,
ber am erften Samstag im gebruar toie»
ber einen grohen öffcntliben 9AastenbaII
mit Sreisïonïurren3 im 3afino oeranftab-
tet. Die Stogramme, bie alles Säbere
enthalten, finb erfbienen unb lönnen in
ben Soroerlaufsftellen, Spe-ereihanblung
Aberegg, Schauplabgaffe 35, 3tgarren»
hanblung Spring=Sürii, 9SarItga,fe 35,
3igarrenhanblung 9Särti=görfter, 3a»
finoplah, unb 3ißarr.nhanb.'ung Sieber,
93tonbijouftrahe, be3ogen toerben. —

Pro memoria.

2Bir möchten nib't oerfehlen, nobmals
an bie Aufführungen oon g. 3lofcs
Vidi Aquam unb D-Moll-93hffe, bie heute
Samstag unb morgen Sonntag im
grohen 3afinofaal ftattfinben, 3U erin»
nern. Die legten Sroben, bie unter ber
perfönliben fieitung tes 3omponiften
abgehalten mürben, bieten oolle ©ernähr
für eine ttsürbige 2Biebergabe.

„©ine Sängetfahrt nab Sohltnben",
ein Stücl Sängerleben, arrangiert oon
Sermann Sänni, foil am 29. Sanuar
unb 26. gebruar näbfthin in neuer
gaffung burb ben 93tännerbor 3on=
torbia, im grohen Sariété=SaaI 3ur
Aufführung gelangen. Diefes Arrange»
ment, toelbes im 3ahre 1914 burb
obigen Serein feine Uraufführung er»
lebte, rouroe harnais burb bie gefamte
Serner Srejfe lobenb beurteilt, ©s fpielt
fib im „©arte oor em ÎBirtshus uf
Sobthtbe" in ber 3eit com ,,e fböne
Summerfunntig" ab unb mirb nebft
einem geoiegen ausgearbeiteten 3on3ert=
Srogramm nibt oerfehlen, ben Sefu»
bern einen genuhreiben Abenb 3U
bieten.

Berner Sîaiîttheater.
Die luftigen SBetber oon SSinbfor.

Sicolais tomifbe Oper „Die luftigen
S3ciber oon SSinbfor" ift eines jener
Sühnentoerie, Die oermöge ihres fReib»
turns an präbtigen Älangtoirlungen,
oerbunben mit priclelnbem Sumor, im»
mer roieber freubigen Anllang finben.
Sbon bie Oucerture roirlt burb bie fib
in bunter 9leihenfoIge ablöfenben fon»
nigen 93totioe erfrifbenb. ©erritfen oer»
fteht es aber aub, oerftänbnisooll ben
3ntentionen bes 3omponiften 3U folgen
unb bas Orbefter mit3ureihen.

Als Spielleiter leiftete Sans Dorn»
berger gan3 oorjüglibe Arbeit. Sefon»
bers ber gamiliensroift im Saufe gluths
unb bie 9labtf3ene mit bem 93Iüden= unb
2ßefpentan3 gelangen ausge;eibnet. Die
Aollen toaren gut oerteilt. Dornberger
fbuf als galftaff burb feine originellen
(Einfälle bie beiierfte Stimmung. Die-Iu»
fügen SSeiber fanben in 99tarp Simmter

unb Sofe ©erber trefffibere 3nterpre=
tinnen. Sleiberlift unb S3eiberlaune
tourben getreulib toiebergegelen. SORarij
Simmler finbet fib aub in biefer lo»
lettlomifben Solle oor3üglib surebt,
toobei ihr bie fein ausgeglibene 3olo»
ratur trefflib 3uftatten lommt. ©lifabeth
©runeroalb gefiel uns als Anna befon»
bers in ihren Solopartien, toährenb fie
in ber Duettf3ene nob etœas unfiber
fbien. ©eorg Simmler erfreute als gen»
ton burb frifben, Ilangoollen Sortrag.
©rnft Suber legte als Serr gluth in
feinen ©iferfubtsergiiffen oiel Dèmpera»
ment an ben Dag. Sein3 Söhner als
Serr Seib getoann biesmal burb reinen
Sortrag unb fiberes Auftreten. Alfreb
Dörner mar als 3unler Spärlib ganj
in feinem ©lement. Sein roieberholter,
ftereotpp hingetoorfener Sbmabtruf „O
fühe Anna!" löfte teahre babfaloen aus.
Aub £eo Delfen trug als Dr. ©ajus
feinen Deil 3ur Sebung ber fröhliben
Stimmung bei, bie bie gan3e Aufführung
beherrfbte, toelbe oon einem erfreulib
3ahtreib erfbienenen Sublilum mit rote»
berholtem, lebhaftem Seifall aufgenom»
men tourbe. / D-n.

Stabtttjeater. — A3ncfjenfpielptan.
SRorctafl, 24. Qanuar (316. B20):

„®as ©ïtemporale", Sufrfptet Pon §an£©turm
unb SOtorij Färber.

î)terc£tiig, 25. Qnnuar (316. D 19):
„TOavia Stuart", îrauerfpiet bon gr. ©djUter.

(Kittraorf), 26. gauuar:
3iac6mittag§ : „Dornrôêdjen", tinbermärben
bon ©. 31 (Sörner.
SIbenbs (316. A 20): „Unbtne", gauberoper bon
3llbert Surging.

®onncr£tag, 27. Qanurtr:
1. ©nftfpiel bon Dtto greunb „SRargarethe",
Dper bon SE), ©ounob.

gteitag, 28. Qanuar (316. C 19):
„"Sie grau im §ermeltn", Operette bon fjean
©tlbert.

©amëtag, 29. Qanuar (13. ESoItêborftetEung) :

„îte luftigen ©etber bon 3Btnbfor", tomifbe
Oper bon Otto Dticolai.

©onntag, 30. Qanuar:
9tnbmittag£: „pänfel unb ©retel", SKärben»
opec bon Sngel6ert .hbCbperbinct, unb „"Bie
33uppenfee", EBadettpantomime bon Q.fjafireiter.
àbenhê: 2. ©aftfpiel bon Otto greunb „Bie
luftigen SBetber bon SBinbfor", Oper bon
Otto Sîicolai.

Aus ber ^rauenBeroegung.

Sdjtxjebifdö.e grauen toerben
3u ben höheren öffentlichen
Stellen 3ugelaffen. Der Silsbag
hat lürslid) eine toichtige Aenberung in
ber fbtoebifben Serfaffung oorgenom«
men. Sis jeht burften nur 9Sänner 00m
ilönig 3U ben höheren Stellen Berufen
trerben. 1917 hatte bie fchtöebifdje Se»
gierung, toelche fidf' ben grauenforberun»
gen gegenüber günftig oerhielt, einen
Ausfbuh ernannt, ber biefe grage ftu»
bieren follte. Diefer Ausfchuh unternahm
genaue Hnterfuchungen in ben oerfchie»
benen Sertoaltungsabteilungen, um feft»
3ufteIIen, toelche Soften ben grauen an»
oertraut toerben tonnten. Das bem
Silsbag übermittelte ©utadjten biefes
Ausfchuffes 3ielte bahin, bah bie grauen
an allen Stellungen berufen toerben
lönnten (mit Ausnahme natürlich tm
SRilitärtoefen). Der Silsbag hat biefer
Annahme ohne toefentliche Aenberung
feine 3uftimmung gegeben. —

36 OIL kllkblllU

Das Straßenbild Berns hat in den
letzten Tagen durch die Einführung des
elektrischen Dreirads im Postdienst eine
Neuheit erfahren, und zwar für die Be-
ftellung der Erpreß-Postsachen. Vorläu-
fig. sind drei Räder im Betrieb, Hand-
liche, leicht lenkbare Fahrzeuge, die neben
dem Führer auch etwas Gepäck befördern
können und als Erpreßvehikel vorzüg-
liche Dienste leisten werden. —

Der bisherige langjährige Präsident
der Kreisbank Bern der schweiz. Volks-
bank, alt Nationalrat Scheidegger,
früher auch Präsident des schweizerischen
Gewerbeverbandes, ist auf das Jahr
1921 a's BaUpräsident zurückgetreten. —

Eine amtliche Kommission ist in un-
serer Stadt gegenwärtig daran, sämt-
lichen Jmmobilienbesitz durch einen ge-
radezu verrückten Machtspruch unsinnig
in die Höhe zu schrauben. Die Grund-
steuerschatzung mag in vielen Fällen zu
niedrig gewesen sein; es sei also zuge-
geben, daß es berechtigt war, eine Er-
höhung eintreten zu lassen. In andern
Fällen haben aber die Erhöhungen phan-
tastische Dimensionen angenommen. Was
ist die Folge davon? Eine allgemeine
Erhöhung der Mietzinse, weiter nichts,
denn selbstverständlich wird nicht der
Hausmeister die Last tragen, sondern er
wälzt sie einfach auf seine Mieter ab.
Zu diesen Machenschaften bemerkt das
Berner Tagblatt: Wex heute noch ein
Logis von Fr. 1666 inne hat, kann
darauf zählen, daß er morgen auf Fr.
1566—1666 gesteigert wird. Es sind
kleine Häuser in der Stadt mit drei klei-
neu Wohnungen von Fr. 56,666 auf
Fr. 126,666 heraufgeschätzt worden. Die
Folgen sind leicht auszurechnen. Eine
Besitzung mit fünf Wohnungen und eini-
gen Magazinen ist von Fr. 394,666 auf
>Fr. 769,666 heraufgesetzt worden. — Die
Wohnungen .in diesem Hause sind bis
heute sehr billige gewesen und kaum je
erhöht worden. Aber die Verdoppelung
der Grundsteuer zwingt nun den Besitzer,
ebenfalls die Schraube anzudrehen. So
verschwinden durch "das Walten der
hohen Regierungen auch noch die letzten
billigen Wohngelegenheiten. Und dann
müssen Staat und Gemeinden Notwoh-
nungen erstellen, um die unvermögenden
Leute unterzubringen. — Man wird
uns vielleicht sagen, die Erhöhung der
Schätzungen sei allen denen recht, die im
Sinne haben oder gezwungen sind, starke
Hypotheken auf ihre Häuser aufzuneh-
men. Allein auch diese sind übel daran,
weil niemand ihnen die erwarteten Hy-
potheken gibt. Es ist einfach kein Geld
ha, und die Banken werden sich wohl
zweimal besinnen, ehe sie die neuen
Schätzungen belehnen. Schätzungen sind
Luftschlösser, die eines Tages sich in Ne-
bel verwandeln, die aber heute in Form
von Mietsteigerungen viel zur Erhöhung
der Not und Verteuerung der Wohnun-
gen beitragen. —

Mit den aus dem Erträgnis der ehe-
mallgen S. S. S. zugewiesenen 1,2 Mil-
lionen hat der Vorstand des schweizer.
Bauernverbandes am 11. und 12. Ja-
nuar in Bern eine Bllrgschaftsgenossen-
schuft für Landarbeiter und Kleinbauern
gegründet, die insbesondere tüchtigen
landwirtschaftlichen Dienstboten, welche
mindestens 16 Jahre gedient und in die-

fer Zeit Ersparnisse gemacht haben, hel-
fen soll, zu einem eigenen kleinen Heim
zu kommen. Man hofft auf ein Genos-
senschaftskapital von Fr. 366,666, das
zu 4Ve Prozent verzinst hinter dem
Fonds ergänzend für Bürgschaften Huf-
tet. — -

ZK
II» kleine s i

(Eing.) Den Austakt des diesjährigen
Faschings gibt der Verein Quodlibet,
der am ersten Samstag im Februar wie-
der einen großen öffentlichen Maskenball
mit Preiskonkurrenz im Kasino veranstal-
tet. Die Programme, die alles Nähere
enthalten, sind erschienen und können in
den Vorverkaufsstellen, Spezereihundlung
Aberegg, Schauplatzgasse 35, Zigarren-
Handlung Spring-Bürli, Marktga.se 35,
Zigarrenhandlung Märki-Förster. Ka-
sinoplatz, und Zigarr.nhand.ung Sieber,
Monbijoustraße, bezogen werden. —

pro memoria.

Wir möchten nicht verfehlen, nochmals
an die Aufführungen von F. Kloses
Vicki ^guain und O-Floll-M-sse. die heute
Samstag und morgen Sonntag im
großen Kasinosaal staltfinden, zu erin-
nern. Die letzten Proben, die unter der
persönlichen Leitung des Komponisten
abgehalten wurden, bieten volle Gewähr
für eine würdige Wiedergabe.

„Eine Sängerfahrt nach Hohlinden",
ein Stück Sängerleben, arrangiert von
Hermann Hänni, soll am 29. Januar
und 26. Februar nächsthin in neuer
Fassung durch den Männerchor Kon-
kordia, im großen Variete-Saal zur
Aufführung gelangen. Dieses Arrange-
ment, welches im Jahre 1914 durch
obigen Verein seine Uraufführung er-
lebte, wuroe damals durch die gesamte
Berner Presse lobend beurteilt. Es spielt
sich im „Garte vor em Wirtshus uf
Hohlinde" in der Zeit vom ,,e schöne
Summersunntig" ab und wird nebst
einem gediegen ausgearbeiteten Konzert-
Programm nicht verfehlen, den Besu-
chern einen genußreichen Abend zu
bieten.

îZerner ZstZcMdeâr.
Die lustigen Weiber von Windsor.

Nicolais komische Oper „Die lustigen
Weiber von Windsor" ist eines jener
Bühnenwerke, die vermöge ihres Reich-
tums an prächtigen Klangwirkungen,
verbunden mit prickelndem Humor, im-
mer wieder freudigen Anklang finden.
Schon die Ouverture wirkt durch die sich

in bunter Reihenfolge ablösenden son-
nigen Motive erfrischend. Eerritsen ver-
steht es aber auch, verständnisvoll den
Intentionen des Komponisten zu folgen
und das Orchester mitzureißen.

Als Spielleiter leistete Hans Dorn-
berger ganz vorzügliche Arbeit. Beson-
ders der Familienzwist im Hause Fluths
und die Nachtszene mit dem Mücken- und
Wespentanz gelangen ausgezeichnet. Die
Rollen waren gut verteilt. Dornberger
schuf als Falstaff durch seine originellen
Einfälle die heiterste Stimmung. Diestu-
stigen Weiber fanden in Mary Himmler

und Rose Gerber treffsichere Jnterpre-
tinnen. Weiberlist und Weiberlaune
wurden getreulich wiedergegeben. Mary
Himmler findet sich auch in dieser ko-
kettkomischen Rolle vorzüglich zurecht,
wobei ihr die fein ausgeglichene Kolo-
ratur trefflich zustatten kommt. Elisabeth
Erunewald gefiel uns als Anna beson-
ders in ihren Solopartien, während sie
in der Duettszene noch etwas unsicher
schien. Georg Himmler erfreute als Fen-
ton durch frischen, klangvollen Vortrag.
Ernst Huber legte als Herr Fluth in
seinen Eifersuchtsergüssen viel Tempera-
ment an den Tag. Heinz Böhner als
Herr Reich gewann diesmal durch reinen
Vortrag und sicheres Austreten. Alfred
Dörner war als Junker Spärlich ganz
in seinem Element. Sein wiederholter,
stereotyp hingeworfener Schmachtruf „O
süße Anna!" löste wahre Lachsalven ans.
Auch Leo Delsen trug als Dr. Cajus
seinen Teil zur Hebung der fröhlichen
Stimmung bei, die die ganze Aufführung
beherrschte, welche von einem erfreulich
zahlreich erschienenen Publikum mit wie-
derholtem, lebhaftem Beifall aufgenom-
men wurde. / O-n.

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 24. Januar (Ab. L2M:
„Das Extemporale", Lustspiel von Hans Sturm
und Moriz Färber.

Dienstag, 25. Januar (Ab. O 19):
„Maria Stuart", Trauerspiel von Fr. Schiller.

Mittwoch, 26. Januar:
Nachmittags: „Dornröschen", Kindermärchen
von C A Görner.
Abends <Ab. á 29>: „Undine", Zauberoper von
Albert Lortzing.

Donnerstag, 27. Januar:
1. Gastspiel von Otto Freund „Margarethe",
Oper von Ch. Gounod.

Freitag, 28. Januar <Ab. 619):
„Die Frau im Hermelin", Operette von Jean
Gilbert.

Samstag, 29. Januar l13. Volksvorstellung):
„Die lustigen Weiber von Windsor", komische
Oper von Otto Nicolai.

Sonntag, 3t). Januar:
Nachmittags: „Hansel und Gretel", Märchen-
over von Engelbert Humperdinck, und „Die
Puppenfee", Ballettpantomime von J.Haßreiter.
Abends: 2. Gastspiel von Otto Freund „Die
lustigen Weiber von Windsor", Oper von
Otto Nicolai.

Aus der Frauenbewegung.

Schwedische Frauen werden
zu den höheren öffentlichen
Stellen zugelassen. Der Riksdag
hat kürzlich eine wichtige Aenderung in
der schwedischen Verfassung vorgenom-
men. Bis jetzt durften nur Männer vom
König zu den Höheren Stellen berufen
werden. 1917 hatte die schwedische Re-
gierung, welche sich den Frauenforderun-
gen gegenüber günstig verhielt, einen
Ausschuß ernannt, der diese Frage stu>-

dieren sollte. Dieser Ausschuß unternahm
genaue Untersuchungen in den verschie-
denen Verwaltungsabtellnngen, um fest-
zustellen, welche Posten den Frauen an-
vertraut werden könnten. Das dem
Riksdag übermittelte Gutachten dieses
Ausschusses zielte dahin, daß die Frauen
an allen Stellungen berufen werden
könnten (mit Ausnahme natürlich im
Militärwesen). Der Riksdag hat dieser
Annahme ohne wesentliche Aenderung
seine Zustimmung gegeben.
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